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ſchwarz , bey einigen aſchgrau ,
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Neſſeln , Lungenkraut , Gaͤnſeblumen , Huflattig und dergleichen genaͤhrt , und die Milch ſoll
gute Wirkungen gezeigt haben . Ferner hat man verſucht , die Arzneyen fuͤr gewiſſe Krank⸗
heiten den Ziegen im Futter beyzubringen , und auch dies iſt nicht mißlungen . — Die Zie⸗
genmilch giebt endlich auch gute Kaͤſe. In Italien macht man daraus die Ricotta⸗ Kaͤſe.

Die Felle werden zu Korduan , Saffian , Schagrin und Pergament verarbeitet. Die
ſchöͤnſten Korduane und Saffiane kommen aus dem Orient und der europaͤiſchen Tuͤrkei, wer⸗
den aber auch in Spanien , Frankreich und andern Laͤndern , obwohl von geringerer Guͤte
verfertigt . Die Bocksfelle geben gute Handſchuhe und Beinkleider . Die Haare werden zugroben Struͤmpfen , vom Hutmacher zu Huͤten, vom Buͤrſtenmacher zu Buͤrſten und derglei⸗chen verarbeitet , und ſonſt noch auf verſchiedene Art gebraucht . Die Hoͤrner kann man ,wie anderes Horn benutzen ; der Miſt duͤngt ſehr gut .
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— — Dit anhortſche Stezgr
( Capra liircus angoreneis . )

Ez iſt ſo eben von der Ziege bemerkt worden , daß ſte jetzt ſehr weit uͤber den Erdboden
verbreitet ſey. Die verſchiedenen Himmelsgegenden muͤſſen daher nothwendig einen großenEiufluß auf ihre Bildung haben , und viele Varietaͤten hervorbringen . Unter allen Spiel⸗arten ſteht die angoriſche Ziege wegen der ausnehmenden Laͤnge und Feinheit ihres Haa⸗res oben an . Angora , ehemals Anchra und Hauptſtadt des alten Galatien , liegt in dem
heutigen Anadoly (Natolien) , einer Provinz des tuͤrkiſchen Reichs . Die Gegend um dieſeStadt iſt von Waldungen enblöoͤßt und zum Theil ganz duͤrr und kahl . Dieſe unbebaue⸗
ten dürren Plaͤtze ſind es , worauf die Ziegen weiden , welche von der Stadt Angora denNamen fuͤhren.

Das Hauptunterſcheidungszeichen dieſer Ziege von der unſtigen ſind die laͤngernBeine , der kuͤrzere Leib , die breite und plattere Stirn , die ſchneckenfoͤrmig gewundenenund beynahe horizontal vom Kopfe abſtehenden Hoͤrner, und das Haar , welches ſehr lang ,ſein , dicht , glaͤnzend , ſeidenartig und krauslockicht iſt . Bey den meiſten iſt die Farbe
und nur wenige ſind weiß . Das beſte ſteht der Seide

wenig nach ; das laͤngſte iſt zuweilen einen Fuß lang . Junge Thiere geben das
weichſte .
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Der Diſtrikt , in welchem man die angoriſchen Ziegen findet , erſtreckt ſich nicht
uͤber 4 bis 5 Tagereiſen . Die Stadt Angora ſelbſt und die etwa eine Lagereiſe von der⸗

ſelben entfernte Stadt Begbaſar liefern die ſchoͤnſten Haare . Außer dieſem Diſtrikte fällt
das Haar ſchon ſchlechter . Man gläubt , daß nur der genannte Bezirk ſo feines Haar

liefere , und daß die angoriſchen Ziegen anderswo ſogleich ausarten . Vielleicht gruͤndet

ſich dieſe Meinung auf wirkliche Erfahrungen ; indeß iſt die Frage , ob ſich die Ziegen
nicht mit den an den Orten einheimiſchen Ziegen , wohin man ſie brachte , vermiſcht haben .

Auch hat vermuthlich die weniger ſorgfaͤltige Pflege auf die Ausartung Einfluß . Um Ango⸗
ra wird alle nur moͤgliche Sorgfalt angewandt , die Ziegen reinlich zu halten . Die Hirten

waſchen ſie von Zeit zu Zeit , und kaͤmmen das laͤngſte Haar ab . Geſchoren werden die ango⸗

riſchen Ziegen nicht . Doch moͤgen es einige Hirten wohl thun , denn Pococke und andere

Reiſende melden es . Hierin liegt ganz unſtreitig auch ein Grund , warum das Haar feiner
iſt . Durch das Scheeren wird das Haar groͤber und borſtenartiger . In den aͤlteſten Zeiten

ſchor man auch die Schaafe nicht , und noch jetzt pflegt man ſie , wie ehemals , an einigen
Orten zu rupfen . Auf dieſe Weiſe erhaͤlt man viel feinere Wolle .

Wie es nun kommt , daß die angoriſchen Ziegen und ſonſt keine ein ſo feines Haar
haben ? — das iſt ſchwer zu beantworten . Man hat zwar geglaubt , ſie ſeyen aus Vermi⸗

ſchung mit Schaafen entſtanden , allein außer andern Umſtänden , die dagegen ſind , wollen

wir nur den anfuͤhren , daß um Angora nicht nur die Ziegen , ſondern auch die Katzen , die

Kaninchen und vielleicht noch andere Thiere ein langes feines Haar haben . Der Grund zu

dieſer Haarverfeinerung muß alſo in andern Umſtäͤnden liegen .

Der gemeinen Meinung zufolge , ſoll das Garn , welches wir unter dem Ramen Ka⸗

meel⸗ oder Kaͤmelgarn *) aus der Levante bekommen , von dem Haar der angoriſchen Ziege

geſponnen werden ; doch meint Herr Beckmann — und zwar mit Grunde — daß nicht

10
les Kameelgarn von dieſen , ſondern uͤberhaupt von mehrern Abarten der Ziegen im Orient

erruͤhre .

Die Vortrefflichkeit des angoriſchen Ziegenhaars reizte viele Europaer , die Ziegen
ſelbſt zu beſitzen , um ſte nach Europa zu verpflanzen . Ob es gleich von der tuͤrkiſchen Re⸗

gierung ſtreng unterſagt iſt , ſie aus dem Lande zu fuͤhren, ſo fanden doch mehrere Euroͤpaͤer

) Man glaubte ſonſt , daß Kaͤmel im Arabiſchen eine Ziege bedeute ; allein dieß iſt falſch . Ver⸗

muthlich kam das Haar oder das daraus verfertigte Zeug unter dem Nahmen Kamelot nach
Europa , und man nannte es Kameelgarn ꝛc. weil man glaubte , es komme vom Kameel .

Iſt nun die Benennung Kamelot die richtige , ſo kommt ſte unſtreitig von dem arabiſch .
Chamal weich , zart ſeyn , oder von Chamlat , Sammet her . Siehe Beckmanns Waa⸗

renkunde 1 Th . S . 502 ,
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Mittel hietzu . Es wurden ſowohl Boͤcke als Ziegen nach Italien , Deutſchland , Holland ,

Schweden ꝛc. gebracht , und man fand auch hie und da , daß die Verſuche zur Fortpflanzung

dieſer Thiere in dem europaͤiſchen Klima , ſelbſt im Schwediſchen nicht mißlungen , vorzuͤglich

wenn man die Raſſe rein und unvermiſcht erhielt , doch vernimmt man nicht , daß großer

Vortheil zu erwarten ſey ; denn die Eiufuhtre des Kameelgarns bleibt dieſelbe .
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Mamberziege⸗ .
( Capra hircus mamöricd . )

Die Mamberziege , vom Berge Mamber in Syrien ſo genannt , iſt eine bloße Abart von

unſerer zahmen : aber viel groͤßer . Man trifft ſte uͤberall im ganzen Drient als ein ſehr nuͤtz⸗

liches Hausthier an . Ihre Farbe iſt weiß , und die ganze Geſtalt , Lebensart u . ſ . w. eben

ſo , wie bey unſerer Hausziege . Das , wodurch ſie ſich vondieſer auffallend unterſcheidet , ſind

die langen roͤthlichen zu beyden Seiten ſchlapp herabhaͤngenden Ohren .

— — —— — ä ——— — —

Die Juida⸗Ziege .

( Caprà hircus reversd . )

Sie hat dieſelben Kennzeichen und faſt dieſelbe Größe wie die vorige . Nur in der

Farbe iſt ſie berſchieden . Dieſe iſt groͤßtentheils iſabellgelb ; an einigen Stellen ſind blau⸗

graue Flecken . Sonſt iſt weder ſie noch der Zwergbock beſonders merkwuͤrdig .

Das Vaterland iſt Afrika.

Der 3Zwergbock .

Er iſt nebſt der Juida⸗Ziege , zu welcher er eigentlich gehort , die kleinſte Abart von der

zahmen Ziege Seine Laͤnge betraͤgt wenige Zoll uͤber 2 Fuß ; die Hoͤhe nur Fuß und 7

Zoll . Der Kopf iſt weniger erhaben , als an der gemeinen Ziege . Die Ohren ſind kuͤtzer,
die Raſenlöcher ſtehen ſehr dicht beyſammen . Die Uaterlippe ragt wenig hervor . Das Haar

iſt ſehr lang und weiß .
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